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  Anton Antonowitsch Skwosnik-Dmuchanowskij, Stadthauptmann.


  Anna Andrejewna, seine Frau.


  Marja Antonowna, beider Tochter.


  Lula Lukitsch Chlopow, Schulrektor.


  Dessen Frau.


  Ammos Fjodorowitsch Ljapkin-Tjapkin, Kreisrichter.


  Artemij Filippowitsch Semljanika, Kurator der Armenanstalten.


  Iwan Kusmitsch Schpekin, Postmeister.


  Pjotr Iwanytsch Dobtschinskij,

  Pjotr Iwanytsch Bobtschinskij, Gutsbesitzer.


  Iwan Alexandrowitsch Chlestakow, Beamter aus Petersburg.


  Ossip, sein Diener.


  Christian Iwanowitsch Hiebner, Kreisarzt.


  Fjodor Andrejewitsch Ljuljukow,

  Iwan Lasarewitsch Rastakowskij,

  Stepan Iwanowitsch Korobkin, Beamte a. D., Honoratioren der Stadt.


  Stepan Iljitsch Uchowjortow, Stadtteilsaufseher.


  Swistunow,

  Pugowitzin,

  Dershimorda, Polizeidiener.


  Abdulin, Kaufmann.


  Fewronja Petrowna Poschljopkina, die Frau eines Schlossers.


  Die Frau eines Unteroffiziers.


  Mischka, Diener im Hause des Stadthauptmanns.


  Ein Kellner.


  Gäste beiderlei Geschlechts, Kaufleute, Kleinbürger, Bittsteller.


   


  Ort der Handlung: Eine russische Provinzialstadt.


  Zeit: 1832.


  Charaktere und Kostüme.
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    Gogoljs Bemerkungen für die Darsteller.
  


  Der Stadthauptmann – ist im Dienst ergraut und in seiner Art durchaus nicht dumm. Läßt er sich auch bestechen, so giebt er sich doch sehr solide und recht ernst, fast wie ein Raisonneur; doch spricht er weder zu laut, noch zu leise, weder zu viel, noch zu wenig. Jedes seiner Worte ist bedeutungsvoll. Seine Gesichtszüge sind grob und streng wie bei jedem, der sich in einem schwierigen Dienst von der untersten Stufe emporgearbeitet hat. Der Übergang von Furcht zu Freude, von Unterwürfigkeit zu Hochmut vollzieht sich bei ihm ziemlich rasch – als bei einem Menschen mit rohentwickelten Instinkten. Gewöhnlich trägt er einen Uniformfrack mit Litzen und Kanonenstiefel mit Sporen. Sein Haar ist kurz geschnitten und beginnt zu ergrauen.


  Anna Andrejewna, seine Frau, ist eine Provinzialkokette, nicht sonderlich vorgerückten Alters; ihre Bildung verdankt sie teils Romanen und Stammbuchversen, teils der Vorratskammer und dem Mägdezimmer. Sehr neugierig und bei Gelegenheit eitel und hoffärtig. Behält mitunter die Oberhand über ihren Mann nur, weil dieser nicht gleich eine Entgegnung bereit hat; doch erstreckt sich diese Autorität nur auf Kleinigkeiten und besteht in Vorwürfen und Sticheleien. Viermal während des Stückes wechselt sie die Toilette.


  Chlestakow. Ein junger Mann von etwa 23 Jahren, dünn und schmächtig, etwas dumm und sehr windbeutlerisch; gehört zu jenen Leuten, die in den Kanzleien für Nullen gehalten werden. Spricht und handelt ohne die mindeste Überlegung. Er ist nicht imstande, einige Zeit bei demselben Gedanken zu verweilen. Er spricht in unzusammenhängenden Sätzen und die Worte fliegen ihm völlig unerwartet vom Munde. Je mehr Offenherzigkeit und Einfachheit der Darsteller in diese Rolle legt, desto größeren Erfolg wird er haben. Nach der neuesten Mode gekleidet.


  Ossip – ein Diener, wie sie sich gewöhnlich in etwas vorgerücktem Alter geben. Der Ton seiner Rede ist ernst, er schaut beständig ein wenig zur Erde, ist ein Raisonneur und liebt es im Selbstgespräch, seinem Herrn den Text zu lesen. Er spricht fast immer in gleichem Ton, nur im Gespräch mit seinem Herrn bekommt seine Stimme einen mürrischen, schroffen, ja sogar groben Ausdruck. Er ist klüger als sein Herr und faßt darum alles schneller auf. Doch liebt er's nicht, viele Worte zu machen: er ist ein schweigsamer Schelm. Sein Rock ist grau oder blau und schon ziemlich abgetragen.


  Bobtschinskij und Dobtschinskij. Beide niedrig, untersetzt und sehr neugierig; sie gleichen einander außerordentlich: beide sind sie etwas wohlbeleibt, beide sprechen sehr schnell und gestikulieren dabei übermäßig mit dem ganzen Körper. Dobtschinskij ist ein wenig höher und gesetzter als Bobtschinskij, doch Bobtschinskij ist gewandter und lebhafter als Dobtschinskij.


  Kreisrichter Ljapkin-Tjapkin. Hat fünf oder sechs Bücher gelesen und ist darum ein wenig Freigeist. Ist sofort mit Vermutungen und Ahnnungen bei der Hand und legt darum jedem seiner Worte Gewicht bei. Der Darsteller dieser Rolle muß seinem Gesicht fortwährend einen vielsagenden Ausdruck verleihen. Er spricht im Baßton und dehnt die Worte, wobei er röchelt und gurgelt – gleich einer alten Wanduhr, die eine Zeitlang schnarrt und brummt, ehe sie schlägt.


  Kurator der Armenanstalten Semljanika, ein sehr dicker, schwerfälliger und unbeholfener Mensch, dabei aber ein ränkevoller Gauner. Sehr dienstfertig und eifrig.


  Der Postmeister – einfältig bis zur Naivetät.


  Die übrigen Rollen erfordern keine besondere Erklärung: ihre Originale hat man fast immer vor Augen.


  Die Darsteller haben ganz besonders auf die letzte Scene zu achten. Das zuletzt gesprochene Wort muß augenblicklich, urplötzlich, wie ein elektrischer Schlag auf alle wirken. Die ganze Gruppe muß sofort ihre Stellung ändern. Den Schrei der Bestürzung haben alle Damen gleichzeitig auszustoßen, als käme er aus einer einzigen Brust. Bei Nichtbeachtung dieser Bemerkungen kann der ganze Effekt verloren gehen.
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    Ein Zimmer im Hause des Stadthauptmanns.
  


  Erster Auftritt.
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  Der Stadthauptmann, der Kurator, der Schulrektor, der Kreisrichter, der Stadtteilsaufseher, der Arzt, zwei Quartalaufseher.


  



  Stadthauptmann.


  Ich habe Sie zu mir gebeten, meine Herren, um Ihnen eine recht unangenehme Neuigkeit mitzuteilen: es kommt ein Revisor zu uns.


  Kreisrichter.


  Was, ein Revisor?


  Kurator.


  Wie, ein Revisor?


  Stadthauptmann.


  Ja, ein Revisor aus Petersburg, und zwar inkognito und mit geheimen Instruktionen.


  Kreisrichter.


  Da haben wir's!


  Kurator.


  Das fehlte noch!


  Schulrektor.


  Herr, mein Gott! Und dazu noch mit geheimen Instruktionen!


  Stadthauptmann.


  Es hatte mir so etwas geahnt: die ganze Nacht heute träumte mir von zwei ganz ungewöhnlichen Ratten. Ich versichere Sie: nie im Leben habe ich solche Bestien gesehen – ganz schwarz waren sie und von übernatürlicher Größe! Sie kamen, beschnüffelten alles und – verschwanden .... Da will ich Ihnen gleich einen Brief vorlesen, den ich von Andrej Iwanowitsch Tschmychow – Sie kennen ihn ja, Artemij Filippowitsch – erhalten habe. Er schreibt mir wie folgt: »Lieber Freund, Gevatter und Wohlthäter! (Murmelt halblaut, den Brief mit den Augen durchfliegend) .... und dich zu benachrichtigen ...«. Ah, da hab ich's! »Ich eile, dich zu benachrichtigen, daß hier soeben ein Beamter eingetroffen ist, mit der Instruktion, das ganze Gouvernement zu inspizieren, – ganz besonders aber unseren Bezirk. (Hebt vielsagend den Finger in die Höhe.) Ich hab' es mir von durchaus glaubwürdigen Personen sagen lassen. Er tritt als einfacher Privatmann auf. Da ich nun weiß, daß du, wie jeder Sterbliche, deine Fehler hast, weil du ein vernünftiger Mensch bist und fest hältst, was dir ins Garn läuft ...« (Hält inne.) Nun, hier macht er, wie gewöhnlich ... – »so rate ich dir, deine Maßregeln zu ergreifen, da er jeden Augenblick bei euch eintreffen kann, – wenn er nicht schon in eurer Stadt angelangt ist und irgendwo inkognito Quartier genommen hat .... Gestern ....« Nun, hier folgen Familienangelegenheiten: »Gestern ist Cousine Anna mit ihrem Manne zu uns auf Besuch gekommen: Iwan Kirilowitsch ist sehr dick geworden und spielt beständig auf der Violine ....« Und so weiter, und so weiter .... So also stehen die Sachen!


  Kreisrichter.


  Ja, die Geschichte ist ganz und gar ungewöhnlich und hat einen Haken!


  Schulrektor.


  Wissen Sie nicht, Anton Antonowitsch, warum der Revisor in unsre Stadt geschickt wird?


  Stadthauptmann (seufzend) .


  Ja, warum! Schicksalstücke ist's! (Seufzt wieder.) Bisher hatte man – gelobt sei Gott – nur andere Städte damit heimgesucht; jetzt aber ist die Reihe an uns!


  Kreisrichter.


  Wissen Sie, was ich meine, Anton Antonowitsch? Das Ganze ist nichts weiter, als eine feine Finte, und zwar eine politische! Nämlich: Rußland .... Ja, Rußland rüstet sich zum Kriege und das Ministerium hat einen Beamten abkommandiert, um in Erfahrung zu bringen, ob's nicht hier und da Landesverräter giebt!


  Stadthauptmann.


  Das war mal ins Blaue getroffen! Sie sind doch ein vernünftiger Mensch, bedenken Sie nur: Landesverrat in einer Kreisstadt! Liegt sie etwa an der Grenze? Sie müssen ja Jahr und Tag reisen, bevor Sie von hier das Ausland erreichen!


  Kreisrichter.


  Nein, erlauben Sie .... Ich meine .... die Regierung hat einen scharfsinnigen Plan ... Freilich ist's weit bis zu uns, aber sie sieht auch weit, sieht voraus, ist nicht kurzsichtig ....


  Stadthauptmann.


  Kurzsichtig oder weitsichtig – jedenfalls sind Sie gewarnt, meine Herren; seien Sie vorsichtig! Was mich betrifft, so habe ich schon einige Vorkehrungen getroffen, und rate Ihnen, ein Gleiches zu thun. Namentlich Ihnen rat' ich es, Artemij Filippowitsch! Ohne Zweifel wird der Beamte vor allen Dingen die unter Ihrer Aufsicht stehenden Armenanstalten inspizieren wollen – und darum tragen Sie Sorge, daß alles in der gehörigen Ordnung ist ..... Besonders im Hospital! Daß ja die Nachtmützen sauber sind und die Kranken nicht wie rußige Schmiede aussehen – wie's gewöhnlich der Fall ist.


  Kurator.


  Saubere Nachtmützen? Die sind bald besorgt.


  Stadthauptmann.


  Ja .... und dann muß sich über jedem Bette ein Zettel – in lateinischer oder irgend einer anderen Sprache – befinden, – der da besagt: den Namen des Patienten, die Art seines Leidens, das Datum seiner Erkrankung u.s.w. (zu Hiebner.) Das schlägt in Ihr Fach, Christian Iwanowitsch ... Sodann find' ich's schlecht, daß Ihre Patienten einen so starken Tabak rauchen: kaum setzt man einen Fuß ins Haus, muß man in einem fort niesen ... Es wäre überhaupt am besten, wenn es möglichst wenig Kranke gäbe, denn sonst schreibt man es leicht einer nachlässigen Pflege oder der Ungeschicklichkeit des Arztes zu.


  Kurator.


  O, im Punkte der Behandlung halten wir uns mit Christian Iwanowitsch an das Prinzip: je mehr man sich der Natur nähert, desto besser! Teure Medikamente kommen gar nicht in Anwendung, um so mehr, als die Patienten ja ganz gewöhnliche Menschen sind: müssen sie sterben – so sterben sie trotz aller Medikamente, und sollen sie gesund werden – so werden sie auch ohne Medikamente gesund. Und zudem würde es Christian Iwanowitsch außerordentlich schwer fallen, sich mit ihnen zu verständigen – da er kein Wort Russisch kann.


  Arzt.

  (stößt einen Laut aus, der einerseits wie J und anderseits wie E klingt).


  Stadthauptmann.


  Ihnen, Ammos Fjodorowitsch, möchte ich raten, Ihrer Gerichtsbehörde mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Im Vorzimmer, wo sich gewöhnlich die prozeßführenden Personen aufhalten, haben die Diener ihre Gänse samt deren Jungen untergebracht, die einem beständig unter die Füße geraten .... Gewiß gereicht es jedem im allgemeinen und einem Gerichtsdiener im besonderen zur Ehre, wenn er sein Hauswesen bestellt .... aber an einem solchen Ort, wissen Sie .... ist es doch nicht recht passend! .... Ich hab' es Ihnen schon früher bemerken wollen, vergaß es aber immer.


  Kreisrichter.


  Nun, ich werde sie heute noch in meine Küche schaffen lassen. Wollen wir sie heute zum Mittagsessen probieren?


  Stadthauptmann.


  Außerdem paßt es nicht, daß im Gerichtssaal selbst verschiedener Quark zum Trocknen aufgehängt wird und gerade über dem Schrank mit den Akten Ihre Hetzpeitsche prangt. Ich weiß, Sie lieben die Jagd; aber dennoch thäten Sie besser, wenn Sie der Peitsche für einige Zeit einen anderen Platz anwiesen; ist der Revisor erst fort, können Sie sie meinetwegen wieder über den Schrank hängen .... Sodann Ihr Beisitzer! Gewiß, der Mann kennt sein Fach ..... aber er strömt immer einen solchen Duft aus, als ob er direkt aus einer Branntweinbrennerei käme – und das taugt nicht! Ich wollte Ihnen schon längst davon sprechen, vergaß es aber jedesmal. Es giebt gewisse Mittel dagegen – wenn ihm in der That dieser Duft, wie er behauptet, angeboren ist; man könnte ihm raten, Zwiebeln oder Knoblauch zu essen oder etwas Ähnliches. In diesem Falle könnte Christian Iwanowitsch mit verschiedenen Medikamenten helfen.


  Arzt (stößt den früheren Laut aus) .


  Kreisrichter.


  Nein, dieser Duft läßt sich nicht austreiben: er behauptet, die Amme habe ihn als kleines Kind fallen lassen, und seit der Zeit hafte ihm der Schnapsgeruch an.


  Stadthauptmann.


  Nun, ich hab's ja nur so nebenhin gesagt! Was die sonstige innere Anordnung betrifft, weiß ich nichts zu sagen; auch worauf Andrej Iwanowitsch in seinem Briefe mit dem Wort Fehler anspielt, versteh' ich nicht. Auch ist es sonderbar davon zu sprechen, denn jeder Mensch hat seine Fehler und niemand ist frei von Sünden. Das hat nun mal Gott der Herr selbst so eingerichtet, und die Voltairianer werden vergebens dagegen eifern.


  Kreisrichter.


  Was nennen Sie Sünde, Anton Antonowitsch? Zwischen Sünde und Sünde herrscht ein gewaltiger Unterschied. Ich verheimliche es durchaus nicht und allen ist es bekannt, daß ich Geschenke nicht verweigere; – aber was für Geschenke? Junge Jagdhunde! Solche Geschenke kann man doch nicht zu den Bestechungen rechnen!


  Stadthauptmann.


  Junge Jagdhunde oder andere Gegenstände – es sind und bleiben Geschenke!


  Kreisrichter.


  Sagen Sie nicht, Anton Antonowitsch! Ja, wenn sich gewisse Leute einen Pelz von fünfhundert Rubeln oder der Frau einen kostbaren Shawl schenken lassen, allerdings –


  Stadthauptmann.


  Genug! Gut, Sie lassen sich nur Hunde schenken: aber dafür glauben Sie nicht an Gott und lassen sich in der Kirche niemals sehen! Ich dagegen bin fest im Glauben und Sonntags stets in der Kirche. Sie .... O, ich kenne Sie: wenn Sie von der Erschaffung der Welt zu reden anfangen, stehen einem die Haare zu Berge!


  Kreisrichter.


  Aber ich bin ganz allein dazu gelangt, durch meinen eigenen Verstand!


  Stadthauptmann.


  Nun, es giebt Fälle, wo zu viel Verstand schlimmer ist als gar keiner .
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